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Keueſte Tagesnachrichten
x Wie unſer Berliner Mitarbeiter aus Kreiſen des Unter
ngsausſchuſſes erfährt, ſteh. die Vernehmung Hin

enburgs und Ludendorffs in der Freitagſitzung niht
der Vernehmungu erwarten. Vielmehr wird mit

Lerffe rich s fortgefahren werden.

x Die deutſchen Delegierten, die in Paris mit den Entente
vertretern über die Bedingungen des „Annektions-

rotokolls beraten ſollen, werden Ende dieſer Woche unter
itrung des Miniſterialdirektors Simon nach Paris ab
reiſen.

x Eine Vollverſammlung der unabhängigen und
ommuniſtiſchen Arbeiterräte und Betriebs-
unktionäre von GroßBerlin hat eine radikalePempfanſage an die Gewerkſchaften gerichtet.

x Die Arbeiterſchaft der chemiſchen Jnduſtrie
m Lohn ebiet Mainz, Wiesbaden und Bieberich hat
wegen Nichtanerkennung des Reichstarifs die Arbeit nieder
gelegt.

Das eſtländiſche Kabinett iſt zurüchgetreten.,

itaſfeniſche Regierung hat offiziell die
Die Eiſenbahn

Die
Blockade von Fiume aufgehoben.
züge fahren wieder bis Fiume.

J v eIII Der Friedensvertrag für Ungarn
Wien, 13. November.

gsſi Das „Neue Wiener Journal“ veröffentlicht aus dem bevorsslich 53 Friedensvertrag zwiſchen der Entente und Ungarn
ber olgendes:Die Grenzen Ungarns gegenüber Oeſterreich bleiben die

gleichen, wie ſie im öſterreichiſchen Friedensvertrag vorgeſehenradiewpi ſind. Die Kohlenbergwerke bei Salgo-Tarjan verbleiben bei
R nngarn. Die Grenzen gegen Rumänien verlaufen zehn Kilo

Jugend P neter weſtlich von Arad und folgen dann dem nördlichen Ufer des
ine). R Verusfluſſes. Die allgemeine Wehrpflicht wird aufgehoben.

die Geſamtſtärke des aus Freiwilligen beI ſtehenden Heeres darf 30000 Mann nicht über
R ſhreiten. Sämtliche Monitore der Donauflottille ſind den

oeh, alliierten Mächten zu übergeben. Hinſichtlich der Eiſenbahnen
wird beſtimmt, Ungarn einen freien Verkehrsweg zur Adria zu
erhalten. Ungarn geſtattet dem tſchechoſlowakiſchen Staat, ſeine

ndam Eiſenbahnen von Preßburg nach Finme über Oedenburg, alſo
über Deutſch-Weſtungarn und den ungariſchen Ort Stein am

v Anger zu führen. Für die Erhaltung dieſer Linie muß der
77 n ſſchechoſlowakiſche Staat einen jährlichen Pachtbetrag zahlen.
(upter

un Her wahre Kriegsanſtifter
vert. Ein franzöſiſches Zeugnis.

Verſagilles, 12. November.
Saint-Brice legt im „Journal“ der Reiſe Poin

arés große Bedeutung bei; nach außen hin komme für ihn
dies ſchon dadurch zum Ausdruck, daß ſie am Tage des Waffen
ſtällſtandes, dem 11. November, erfolgte.

Eduard VII. habe ſich entſchloſſen gezeigt, der deutſchen
Exrba nſion ein Hindernis entgegenzuſtellen; er habe
für dieſen Plan bei dem franzöſiſchen Votſchafter in London,
Zaul Cambon, Unterſtützung gefunden. Deutſchland
r darauf reagiert und der Kampf habe begonnen.
urch den frühzeitigen Tod des engliſchen Mon

archen habe die Entente cordigale die energiſchedand verloren; von dem großen Plan wäre vielleicht nur
eine ſchwache Politik übrig geblieben, wenn die deutſche Beharr

lichkeit ſich nicht in den Abgrund geſtürzt hätte. Gegenüber der
Gefahr habe dann endlich England ſeine traditionelle Ausdauer
und Frankreich ſeine ewige Tapferkeit wiedergefunden. Saint-
Brice ſagt, ohne die 100 000 Mann des Marſchalls French wäre
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g. die Partie an der Marne verloren geweſen, und wenn am29. März 1918 die franzöſiſchen Vataillone nicht das Loch der
I vuliſchen Front geſtopft hätten, wäre alles verloren geweſen.

T zent ſei der Sieg gekommen und es erhebe ſich die Frage, ob er
en Opfern entſpreche, die man gebracht habe. Ein Jahr nach

M dem Waffenſtillſtand dürften derartige Fragen eigentlich nicht ge
ellt werden, aber es ſei notwendig, dies zu tun. England habe

weit über ſeine Hoffnung hinaus realiſiert, die marit'me Be
)rohung ſei endgültig befeitigt, die von Tirpitz geſchaf

ſtolze Armada liege bei Scapa Flow auf
e m Meeresgrund, die deutſche Handelsmarine

leivernichtet und die Konfiszierung des Hafen
a werde ihre Wiederaufrichtung ver

b gern könne man ſich unter dieſen Umſtänden wundern, daß
e britiſche Jnſulartradition wieder erwacht ſei? Aber ſei die

lvontinentale Bedrohung endgültig beſeitigt, ſo daß England ſich
auf ſeine Jnſel zurückziehen könne? Die Franzoſen ſeien

gitt dieſer Anſicht. Man bleibe mit einem deutſchen Viock, der
r denn je und für den Krieg geſchult ſei, in Berührung.

a beſiegte Deutſchland erwarte die Stunde der Revanche. Die
ednder ſchienen anzufangen zu bemerken, daß ſie die Um
retruns zu früh gelockert hätten. Sie hätten fich den

t ßten Siegesanteil angeeignet: Zentralafrika,tie Meſopotamien, Nußland. Sie träumten auch davon,
5 einmal Konſtantinopel, Mekka und Petersburg zu be
errſchen. Die unvermeidliche Reaktion mache ſich geltend. Die

nge

rau
ben

roh
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u rt eine

e an Intünder fühlten die Wucht derartig leichtfertig angeknüpfter
an ernehmungen. Sie ſähen Indien beunruhigt, Aegypten

Fras anker Erſchütterungen, Perſien widerſpenſtig und die muſel
paniſche Welt mißtrauiſch, und ſeien ſie nicht ſoweit gekommen,

ſie daran vergzweifelten, Rußland den Deutſchen eutreißen

zu können Sonnabend habe Lloyd George wahrhaft mit ſeiner
Jdee, wieder nach Prinkipoe zu gehen, kapituliert,es ſei hohe Zeit, daß die Mitſtreiter den Engländern für die
Kämpfe von morgen ihre Mithilfe anbieten. Die Reiſe von
Poincareée müſſe das Wiedererwachen der Entente
cordiale ankündigen.

Dieſes Bekenntnis iſt gerade jetzt ſehr geeignet, um den
deutſchen Unterſuchungsausſchuß an die einzige Aufgabe zu er
innern, die er zu tun haben ſollte, das deutſche Volk von dem
Vorwurf, den Krieg angezettelt zu haben, zu entlaſten.
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Ferner geht uns der Brief eines Deutſchen aus Amerika zu,
der ebenſo deutlich zeigt, wie zwecklos die Arbeit des Unter-
ſuchungsausſchuſſes zur Feſtſtellung der Schuld am Weltkriege
iſt, wie die ganze Welt daran gearbeitet har, Deutſchland von
ſeiner Höhe herabzureißen und zu zerſchmetern. Jn dem Briefe
heißt es unter anderem:

Hoffentlich verſtehen die Deutſchen bald, warum ſie in der
Welt ſo verhaßt ſind, und geben ihrem Kaiſer nicht die
Schuld an dem Unglück. Deutſchland mußte her
unter, auf jeden Fall, und wenn es keinen Kaiſer gehabt
hätte. Sieht man denn endlich drüben ein, wer Wilſon iſt
Merkt man endlich, daß dieſer Mann immer nur für ſein
Vaterland England gearbeitet hat? Und der dumme
deutſche Michel bildete ſich ein, er könnte mit ehrlichen Waffen
den Krieg gewinnen. Nein, Deutſchland ſollte ver
lieren! Das war beſchloſſene Sache. Jn Zeitungen,
amerikaniſchen, en liſchen, franzöſiſchen uſw., kann man es
leſen, wie Deutſchland überall obenan ſtand, und das nicht erſt
kurz vor dem Kriege, ſondern lange Jahre vorher, und daß war
der Grund zum Kriege. Doch dem Herrn Wilfon ſetzt
man heute gehörig zu in den Vereinigten Staaten. Wenn es
möglich war, durch die gemeinſten Schliche und die härteſten
Strafen ein großes Heer zuſammenzubringen, ſo läßt ſich doch
der geſunde Kern, der Gott ſei Dank auch in den Vereiniten
Staaten vorhanden iſt, nichts vormachen und hat keine Lnuſt,
ſeine Söhne für die Glorie Frankreichs, die herunte-
gekommenſte Nation der Welt, zu opfern,

Sofortige Rückkehr Mackenſens
Berlin, 13. Rovember.

Wir hatten bereits mitgeteilt, daß Generalfeld
marſchall von Mackenſen in die Heimatzurückbefördert werden ſoll. Nach einer Meldung aus
Düſſeldorf hat jetzt Marſchall Foch angeordnet, daß
die Heimſchaffung Mackenſens ſofort in die Wege geleitet
werden ſoll. Er ſoll über einen italieniſchen Hafen in die
Heimat zurückgeführt werden.

„Scapa Flow“
Berlin, 13. Roevember.

In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ führt ein Völker
rechtslehrer unter der Ueberſchrift „Scapa Flow“ aus, daß
die Alliierten die Anrechnung des Wertes der Kriegs
ſchiffe auf die Wiedergutmachungsſchuld abge
lehnt hätten. Verhandlungen über den Erſatz der verſenkten
Schiffe im Rahmen der anläßlich der Niederlegung der Ratifi-
kationsurkunden bevorſtehenden Verhandlungen ſeien wünſchens-
wert. Vom deutſchen Rechtsempfinden aus müſſe aber nicht nur
die ſelbſt herrliche Beſtimmung des Schaden-
erſatzes, ſondern auch die Tatſache der Schadenerſatzforde-
rung beſtimmt abgelehnt werden. Es ſei zu erwarten, daß die
Regierung unbeſchadet ihrer Bereitwilligkeit zu Verhandlungen
mindeſtens eine unparteiiſche ſchiedsrichterliche Entſcheidung auch
über den Grund des Anſpruches beantragen werde.

i

London, 13. November.
Einige Offiziere der deutſchen Marine, die an der Ver-

ſenkung der deutſchen Flotte in Scapa Flow aktiv beteiligt
waren, haben einen Fluchtverſuch aus dem Lager bei Leeds
unternommen, in dem ſie interniert waren. Sie haben einen
unterirdiſchen Gang hergeſtellt, der aber infolge falſcher Berech-
nung außerhalb der Umzäunung mündete, dort, wo die Schild-
wache ſtand. Dieſe vereitelte den Fluchtverſuch.

Amerika zieht ſich zurück
Lörrach, 13. November.

Aus Paris wird gemeldet: Die, amerikaniſche Dele-
gation in Paris wird endgültig am 11. Dezember
von Breſt nach New-York zurückreiſen.

Die „Chicago Tribune“ ſagt hierzu, es herrſche große
Unzufriedenheit unter den amerikaniſchen Friedensdele-
gierten über den Mangel an Offenheit ſeitens der Dele-
gierten der anderen Mächte. Der amerikaniſche Delegierte
Polk habe erklärt, Amerika werde Europafinanziell und politiſch nicht unterſtützen,
ſo lange die anderen Regierungen in ihrer Tätigkeit im
Oberſten Rat und in der Liga der Nationen nicht wei
tere Offenheit beweiſen. Das Blatt meint, die
amerikaniſche Drohung, abzurceiſen, ſolle Frankreich und
Jtalien zwingen, ihre Karten auf den Tiſch zu legen.

Das Vetorecht Wilſons aufoehoben
Verſailles, 13. November.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ hat
der amerikaniſche Senat den erſten Vorbehalt zum
Friedensvertrag von Verſailles mit einer Klauſel
angenommen, durch das dem Präſidenten das Recht,
dieſer Maßnahme ſein Veto entgegenzuſeen, ge
ngmmen wird.

Ein mißglückter demokratiſcher
Siſchzug in Roſtock

Unter der tendenziös fälſchenden Ueberſchrift „Die
Univerſität Roſtock und die Deutſchnationalen“ bringt die
„Demokratiſche Partei-Korreſpondenz“ einen ſpaltenlangen
Schmähartikel, bei dem man allerdings nicht weiß, ob man
mehr über die Leichtfertigkeit des Einſenders ſtaunen ſoll
oder über die der Schriftleitung, die eine derartige An
ſammlung von löächerlich wirkenden Kraftworten ver-
öffentlichen mochte. Und weshalb der ganze Lärm? Der
Demokratenführer Wendorff hat verſucht, das fünfhundert
jährige Jubiläum der Univerſität zu einem Fiſchzug in
Roſtock für die ſozialdemokratiſch- demokratiſche Regierung
von Mecklenburg- Schwerin zu benutzen und hat dabei recht
peinliche Erfahrungen gemacht. Jn Roſtock ſind nämlich
Profeſſoren wie Studenten meiſt gut national und ſie
haben die höchſt einſeitigen Auslaſſungen Wendorffs dem
entſprechend beantwortet. Darüber iſt man in der Demo-
kratie nun wütend. Denn zunächſt hätte man nach merk-
würdig demokfratiſcher Logik den höchſten Reſpekt vor Herrn

Wendorff haben müſſen; iſt er doch, wie es da in der
„Demokr. Partei Korr.“ heißt, „der erſte Beamte des Lan-
des, der hochverdiente Miniſterpräſident des Freiſtaats“.
Den Kaiſer darf man abſetzen, wenn aber der große
Demokrat Wendorff kommt, hat alles vor Ehrfurcht zu er
ſterben. Und das, obwohl es doch bekannt iſt, daß
Wendorff und ſeine Regierung es durch ihre beſchränkte
Cliquenwirtſchaft dahin gebracht haben, daß ſich in
Mecklenburg Stadt und Land ſchon faſt in Waffen gegen-
überſtehen. Herr Wendorff alſo ſprach und erlebte, was
ſo manchem Redner geſchieht, er fand Widerſpruch in der
Verſammlung und wurde, da er nicht begriff, was los war,
ſchließlich regelrecht ausgepfiffen. Daraus macht die demo-
kratiſche Berichterſtattung nun folgende Mordgeſchichte:
„Jn geſchickter Weiſe hatten die Deutſchnationalen ſowohl
auf der Gallerie wie unten im Saal Anhänger ihrer Par-
tei, darunter Studenten und Schüler bis zum Alter von
14 Jahren hinab, verteilt, die durch fortwährende Zwiſchen-
rufe, Trommeln, Füßetrampeln, Pfeifen auf mitge-
brachten Jnſtrumenten ganz wie in alter Zeit zu ſtören
und den Vortrag des Redners unmöglich zu machen ſuch-
ten.“ Dafür, daß „die Deutſchnationalen“ dieſen Wider
ſpruch gegen Woendorff, der ſich in den bekanntlich auf
Univerſitäten üblichen Formen entwickelte, planmäßig vor-
bereitet haben, können die erboſten Demokraten natürlich
keine Spur von Beweis erbringen. Noch mehr aber als
dies bringt ſie das aus dem Häuschen, was dann in der
freien Ausſprache geſchah. „Jn der nachfolgenden Be
ſprechung wurden von Profeſſoren die heftigſten Angriffe
gegen die Regierung gerichtet und unter ſtändigem Hin-
weis auf Kaiſer und Reich die Abſetzung der republikani-
ſchen Staatsregierung gefordert.“ Daß dem Miniſter-
präſidenten Wendorff und ſeinen demokratiſchen Gefolgs-
leuten der Vergleich zwiſchen der machtvollen Vergangen-
heit und den jetzigen heilloſen Zuſtänden gerade auch in
Mecklenburg ſehr unangenehm war, iſt begreiflich. Aber
die Profeſſoren machten doch nur von ihrem demokrati-
ſchen Staatsbürgerrecht Gebrauch, wenn ſie den Vertreter
der Regierung auf die Unzufriedenheit des Volkes mit der
republikaniſchen Mißwirtſchaft aufmerkſam machten, ein
Recht, das bei ihrer Stellung ſchon beinahe zur Pflicht
wurde. Und deshalb Räuber und Mörder! Der Artikel
der „Demokrat. Partei-Korr.“ ergießt eine wahre Flut der
unſinnigſten Schmähungen über Roſtock und ſeine Uni-
verſität, als ſeien ſie ein zweites Sodom und Gomorrha.
Durch das Auſtreten der Profeſſoren gegen den Miniſter
präſidenten Wendorff drohe nun „eine völlige Zerſtörung
deſſen, was uns vom Deutſchen Reiche noch geblieben iſt,
und der blutigſte Bürgerkrieg“. Ueberhaupt dies Roſtock!
„Sowohl unter den Profeſſoren, wie unter den Studenten
herrſcht eine Richtung, die an die traurigſten Zeiten des
zuſammengebrochenen Obrigkeitsſtaates erinnert. Völlige
Verſtändnisloſigkeit für die heutige Zeit, wahnwitzige
volksvergiftende Hetze gegen alles, was mit der republi-
kaniſchen Stagatsauffaſſung zuſammenhängt, widerliche
Angriffe auf Volksgenoſſen anderen Stammes, die jeg-
lichem Anrecht auf Bildung widerſprechen, ſind an der
Tagesordnung.“ Nach einem ſchweren Stoßſeufzer: „Auf
die fünfhundertjährige Jubelfeier der Univerſität Roſtock
iſt ein tiefer Schatten gefallen“, ſchließt der Artikel des
demokratiſchen Parteiorgans mit folgendem fanatiſchen
Weheruf: „Man muß ſagen, daß hier ein vaterlandsfeind-
liches Treiben vorliegt, eine Verſündigung vor dem Jn
land und dem Ausland zutage tritt; dies mit aller Ent-
ſchiedenheit gebührend zu brandmarken, iſt Pflicht der
deutſchen Preſſe.“ Es fehlt nur noch, daß alle deutſchen
Zeitungen aufgefordert werden. Pech und Schwefel auf
das gottloſe Roſtock und ſeine Univerſität herabzuflehen.
Und das alles nur deshalb, weil dem großen Demokraten
Wendorff ein Fiſchzug in den dortigen Parteigewäſſern
ſchlecht bekommen iſt.



Grenzmark Weſtpreußen-Poſen
Das Preuſzenparlament nimmt den Deutſchnationalen An
trag zur Rettung der Hackfruchterute an. Ein weiterer
Deutſchnativnaler Vorſchlag will Poſen und Weſtpreuſſen

zu einer politiſchen Einheit zuſammenfaſſen.
Berlin, 13. November.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 5 Min.
Die Verordnung über die Verlängerung der Amts-

dauer der Handelskammer mitglieder wird an
genommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über
weitere Beihilfen zu den Kriegswohlfahrtsaus-
gaben der Gemeinden, ſowie für die Verbilligung
von Lebensmittel.

Abg. Weil (Soz.): Wir werden dem Entwurf zuſtimmen.
Abg. Stieler (Ztr.): Notwendig iſt eine Erhöhung der Fami

ienunterſtützung für die Kriegsgefangenen. Die preußiſche Re
S muß bei der Reichsregierung dahin wirken, daß ſie
erfolgt.

Abg. Bruhns (Soz.) ſpricht ebenfalls für erhöhte Beihilfen
an die Familien der Kriegsgefangenen.

für die ZuAbg. Dallmer (Dn.) hat gewiſſe Beſorgniſſe
kunft unſerer Gemeinden.

Finanzminiſter Dr. Südeknm: Jch erkenne die Notlage der
Gemeinden voll an. Wir müſſen aber in erſter Linie für die
Gemeinden in den abzutretenden Gebieten ſorgen. Jnzwiſchen
hat das Reich uns einen zunächſt vertraulichen Entwurf einer
Landesabgabenordnung vorgelegt, der tief in die
Finanzen der Gemeinden eingreift, und gegen den ich eonſte
Vorſtellungen erhoben habe.

Der Entwurf wird in zweiter und dritter Leſung, ſowie
in der Geſamtabſtimmung angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages von Keſſel (Dn.)
auf ſchleunige Rettung der Hackfruchternte.

Abg. von Keſſel: Das unzeitige Winterwetter hat ſchon
unermeßbar großen Schaden angerichtet. Die Regierung
muß die Arbeitszeit bei eintretendem Tauwetter zum Heraus-
nehmen der Früchte vorübergehend erhöhen, genügend Eiſen
bahn wagen für den Transport bereitſtellen, ferner
Kohlen zur Verfügung ſtellen, damit die angefrorenen Kar
toffehn getrocknet werden können.

Abg. Schmidt-Köpenick (Soz.): Der Antrag iſt aus agitato-
riſchen Gründen geſtellt worden, um gegen die Zwangs-
wirtſchaft Sturm zu laufen. Er ſtützt ſich materiell auf
ſtarke Uebertreibungen.

Landwirtſchafts miniſter Vraun: Der überwiegende Teil der
Hackfrüchte iſt vor Eintrittt des Froſtes eingebracht worden. Das
Miniſterium iſt bemüht, durch Stellung von Arbeitskräften
helfend einzugreifen. Wir werden weiter alle Kräfte
anſpannen, um zu retten, was noch zu retten iſt.

Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſters bemerkt, daß zum
Abtransport der Hackfrüchte alles nur Mögliche
geſchehe.

Abg. Schönkäs (Zentr.) befürwortet eine Abänderung des
Antrags von Keſſel, wonach die ſofortige Verarbeitung
ſolcher Kartoffeln, die durch Witterungseinflüſſe zur menſch
lichen Ernährung vollkommen ungeeignet geworden ſind, in
Trockenfabriken und Dampfapparaten zur Schweinefütterung
erfolgen ſolle.

Der Antrag von Keſſel wird, ſoweit er die vorüber
gehende Heraufſetzung der Arbeitszeit fordert, durch Auszäh-
lung mit 116 gegen 95 Stimmen der ſozialdemokratiſchen Partei
angenommen. Die Fordernug auf genügende Stellung von
Eiſenbahnwagen findet einſtimmige Annahme, ebenſo der auf
Verarbeitung der angefrorenen Kartoffeln bezügliche Teil des
Antrags in der vom Abgeordneten Schönkäs befürworteten
Faſſung.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die
Veranlagung und Verwaltung der preußiſchen Steuern.
Nach der Vorlage geht die Veranlagung und Verwaltung der
Einkommen- und Ergänzungsſteuern auf die zu bildenden
Finanzämter und Landesfinanzämter über.

Hierauf wird die zweite Haushaltsberatung beim Haus
halt der preußiſchen Regierung fortgeſetzt.

Abg. Schueling (Zer.) empfiehlt einen Antrag auf Erhöhung
des Ehrenſoldes der Kriegswitwenarmen von 187071.

Abg. Vudjuja (Dn.) beantragt, die ſchleunige Vorlegung
eines Geſetzentwurfs, durch den die bei Preußen verbleibenden
Teile von Poſen und Weſtpreußen zu einer poli
tiſchen Einheit zuſammengefaßt werden ſollen, etwa in
der Form eines Regierungsbezirks (Grenzmark Weſt
preußen-Poſen.

Abg. Dr. Heß Ztr.) befürwortet die Gewährung von Ueber
deuerungsüberſchüſſen an Gemeinden zur Bekämpfung des
Wohnungsmangels und von Vorſchüſſen an Gemeinden
im beſetzten Gebiet,

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Das iſt ja alles ſehr intereſſant Doch wenn
viele Einzelheiten über das Ausſehen jener Waffe
dann wunder es mich umſomehr,
ſuchen.“

„Sie behaupten alſo in allem Ernſt, Sie wüßten nichts
dine Lolch?“ fragte der Unterſuchungsrichter ver

üfft.
„Nein natürlich weiß ich nichts davon,“ antwortete

ſie in ſcheinbarer Nuhe.
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Sie ſo
wiſſen,

daß Sie ſie bei mir

„Und Sie hören Sie, das iſt mir unbegreif-
lich. Haben Sie nicht ſelbſt Herrn Oswald Hildebrand ge-
ſagt, der Dolch ſei in Jhrem Beſitz?“

„Jch ich ſoll Herrn Oswald Hildebrand
Mein Gott, wie kommen Sie auf eine ſolch abenleuerliche
Vermutung?“

ſondern Herr Hildebrand„Es iſt leine Vermutung,
hat uns das ſelbſt mitgeteilt.“

Oswald H'ildebrand hat
Jhre

„Herr Hildebrand Herr
Jhnen das geſagt?“ ſtieß Laura Bürklin hervor.
Augen glühten und ihr Atem flog. „Hören Sie, mein Herr,
das glaube ich einfach nicht.

„Mein Fräulein, wollen Sie gütigſt nicht vergeſſen,
daß ich der Unterſuchungsrichter bin!“

„Und wenn Sie auch der Unterſuchungsrichter ſind,“
rief Laura Birklin mi: unverminderter Heftigkeit, „ſo ſage
ich Jhnen dennoch ich glaube Jhnen dos nicht. Das wäre
ja Wahnſinn Niederträchtigkeit Das hätte Oswald
Hildebrand iemals getan.“

„Nun denn, ich verſichere Sie und wiederhole Jhnen,
Bürklin ſprach der Unterſuchungsrichter mit

ntſchiedenheit, „daß Herr Oswald Hildebrand geſtern
Abend Herrn Staatsanwalt Doktor Krell, dem Herrn Poli-
zeirat Dorenbuſch und mir alles mitgeteilt hat, was ſich
wiſchen Jhnen und ihm ſowie zwiſchen ihm und Jhrem

ereignet hat. An

Abg. Dr. Struve (Dem.) fordert die Einſetzung eines ſlän
digen Fachausſchuſſes für die Wohnungefrage.

L 12 Uhr: Fortſetzung: vorher Anfragen.
uß 5 Uhr.

Der Präſident der preußiſchen Landesverſammlung Leinert
hatte laut „Berl. Tagebl.“ der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſeine
Abſicht, zu demiſſionieren, unkerbreitet, weil er gelegentlich einer
Abſtimmung am Schluß der Mittwoch-Sitzung von der Mehrheit
im Stiche gelaſſen worden war. Auf Bitten der Fraktion jedoch,
die ihm beſtätigte, daß er im Rechte geweſen, und ihm ihr Ver
trauen ausdrückte, trat Leinert von ſeinem Vorhaben zurück.

Der Arbeitsplan der Nationalverſammlung.. Wie die
„P. P. N. an zuſtändiger Stelle erfahren, ſtehen auf der Tages-
ordnung des erſten Sitzungstages der Nationalverſammlung nach
den dreiwöchigen Ferien, am 20. November, nur Petitionen und
der Bericht des Haushaltungsausſchuſſes. Weitere Gegenſtände
auf die Tagesordnung zu ſetzen, hat ſich der Präſident allerdings
vorbehalten. Für die Tagung, die ohne Unterbrechung bis
etwa 15. Dezember dauern wird, ſind folgende Arbeiten
vorgeſehen: zweite und dritte Leſung der Reichsabgabenordnung,
des Reichsnotopfers, der Umſatzſteuer, erſte Leſung des Ein
kommenſteuergeſeßes und die Erledigung des Betriebsrätegeſetzes.
Derzeit liegt zu dieſem Punkte nur die von den Betriebsräten
elbſt eingebrachte Vorlage vor, über die, wie bekannt, im Aus-
chuß bereits verhandelt wird. Die Reichsregierung hat über die
inſetzung eines Reichswirtſchaftsrates noch keine

Vorlage eingebracht. Das Vetriebsrätegeſetz ſoll ohne Rückſicht
darauf vor Weihnachten fertiggeſtellt werden. Die Weihnachts
3373 werden bis Mitte oder Ende Januar dauern, und da die

ationalver ſammlung auch noch das Geſetz über die Wahl des
Reichspräſidenten und des Reichstages erledigen muß, wird es
wohl April oder Mai werden, ehe die Nationalverſammlung ſich
auflöſt. Auch in der Wahlfrage ſind von der Regierung
bisher keinerlei Geſetzentwürfe eingebracht
worden.

S Du

Keine weitere Verkehrsſperre
Berlin, .13. November.

Wie die Deutſche Allgemeine Zeitung“ aus dem Reichs
verkehrsminiſterium erfährt, iſt die Verlängerung
der Perſonenverkehrsſperre über den anfangs in
Ausſicht genommenen Termin nicht zu erwarten. Man
iſt allgemein der Auffaſſung, daß ſie auch der Bevölkerung aus
wirtſchaftlichen Gründen nicht zugemutet werden kann. Das
Blatt hört weiter, daß die günſtige Wirkung der Verkehrsſperre
nicht ausgeblieben iſt. Man könne ſie dahin zuſammenfaſſen,
daß die ungünſtige Wirkung des Wetters durch die günſtige Wir-
kung der Perſonenverkehrsſperre zum mindeſten ausgeglichen iſt.
Trotzdem dürfe man ſich nicht darüber täuſchen, daß die Ver
kehrsfrage und die Frage der Kohlentransporte
noch immer ſchwierig bleibe.

Der Reichswirtſchaftsrat
Berlin, 13. November.

Entgegen anderslautenden Preſſemeldungen wird in der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung' aus dem endgültigen Ent-

wurf über den Reichswirtſchaftsrat mitgeteilt, daß die
Mitgliederzahl nahezu an200 heranreicht. Nach
dieſem Entwurf, der in allernächſter Zeit amtlich bekanntgegeben
wird, iſt eine Mitwirkung des vorbereitenden Reichswirtſchafts-
rates beim Aufbau der in der Reichsverfaſſung
vorgeſehenen Rätevertretungen ſehr wohl möglich.
Jnsbeſondere beim Betriebsrätegeſetz müſſen die wirtſchaftlichen
Intereſſen des ganzen Volkes, deren Wahrung dem Reichswirt-
ſchaftsrat obliegt, volle Berückſichtigung finden.

JD DD

Ein engliſcher Oberkommiſſar im Kaukaſus
Amſterdam, 13. November.

Wie der „Telegraaf“ aus London meldet, antwortete
Churchill im Unterhauſe auf die Frage, welches die
Politik der engliſchen Regierung gegenüber dem nördlichen
Kankaſus und dem von Denikin beſetzten Rußland ſei, daß
ein Vertreter der engliſchen Regierung bei
General Denikin und einer im nördlichen
Kanunkaſus ſei, und daß ein Mitglied des Unterhauſes
nach dieſem letzteren Lande als Oberkommiſſar
gehen würde. Dieſer werde dafür ſorgen, daß zwiſchen
den beiden Landſtrecken keine Konflikte entſtehen.

Vater als auch Sie ihm gewiſſe hm Eheanträge ge-
macht halten. Damit kam erſt der alte Herr Hildebrand
hervor, als er ſah, daß ſein Sohn aus Zartgefühl und um
Sie zu ſchonen, von all dieſen Dingen ſchwieg. Jhr Vater
hat nachweisbar dem alten Herrn Hildebrand eine Photo-
graphie des jungen Herrn entwendet und ſie Jhnen über
a ben. Sie haben darauf h ich meine nun, kurz
geſagt, Jhnen geſiel Oswald Hildebrand, und zwar ſo gut
daß Sie ſich mit einer gewiſſen Entſchiedenheit ſagten:
Dieſen oder keinen! Sie wünſchten alſo, die Gattin Os-
wald Hildeb'ands zu werden. Dieſen Wunſch übermittelte
dann Jhr Vater dem alten Herrn Hildebrand doch nicht
mehr in Form eines Wunſches, ſondern vielmehr eines
brutalen Befehls. Das war ein Vorgehen, zu dem Herr
Peter Bürklin ſich auf Grund gewiſſer Zwangsmaßregeln,
die er ch gegen Herrn Anton Hildebrand glaubte erlauben
zu dürfen, mächtig genug fühlte

„Welch ein Wahnſinn!“ ziſchte Laura Bürklin. Sie
bemühte ſich nun nicht mehr, den Vulkan, der in ihr kochte,
vor den Blicken der beiden Herren zu verbergen.

„Auf gleiche Weiſe wie die Photographie nahm Jhr
Vater auch den Dolch des Herrn Anton Hildebrand mit nach
Hauſe den Dolch, der ehemals auf dem Schreibtiſche des
alten Herrn in der Villa Hildebrand lag. Mit dieſem Dolch
wurde das Verbrechen verübt. Vermutlich geriet der Mör-
der mit Jhrem Vater in einen Streit und ergriff im Ver-
laufe desſelben die Waffe die auf dem Schreibtiſche lag und
ſtach Jhren Vater nieder. Dieſe Waffe nun ſuchten wir
geſtern wie eine Stecknadel, fanden ſie jedoch nicht, ſo daß
wir ſchließlich vermuteten, der Mörder habe ſie mit ſich ge
nontmen. Dieſe Vermutung aber verliert bei eingehendem
Nachdenken riel an Wahrſcheinlichkeit. Wäre die Waffe
ſein Eigentum oder hätte er ſie mitgebrocht, dann wäre die
Sache anders. Die Waffe aber, die der Mörder im Jm-
puls ſeines Zornes vor ſich liegen ſielht, ergreift und zu
einer ſchnellen blutigen Tat benutzt, wird er mit Sicherheit
ſofort nach gaſchehener Tat von ſich ſchleudern. Erſcheint
Thnen das alles nicht logiſch?“

„Jch habe Jhnen ſchon vorhin geſagt, daß ich mit den
fang verſchwieg er, daß ſowohl Jhr Gepflogenbeiten von Mördern abſolut unbekannt hin.

Pie polniſche Gegenoffenſive
Amſte rdam, 13. Nove

Einer Meldung der „Times“ aus Warſchau zufo
die pol niſche Gegenoffen ſive zwiſchen w
Bereſinag gute Fortſchritte. Die Polen haben das
biet wiedererobert, das die Bolſchewiſten ihnen
Wochen abgenommen hatten. Jn Wolhynien ſtehen die
niſchen Truppen von den Truppen Denikins nur
15 Meilen entfernt.

Amſterdam, 13. November
Nach einem drahtloſen bolſchewiſtiſchen Bericht haben g.

roten Truppen die Front des Generals Denikineiner Breite von 47 Meilen durchbrochen. Einer anderen vo
wiſtiſchen Meldung zufolge iſt Den ikin in der Gegend m
Dmitriew von den Bolſchewiſten seſchlagen
worden und hat den Nückzug angetreten. n

Die „Times“ meldet aus Neval, daß General Jude
nitſch die Bolſchewiſten in der Richtung auf Gyow
rückgeſchlagen und anſehnliche örtliche Erfolge ertußge
habe.

mber,

e

Belgien und Holland
Brüſſel, 13. November

„La Dertiere Heure“ meldet, daß der belgiſchen Regie
am Mittwoch das Ergebnis der in Holland angeſtellten
ſuchung über den Zwiſchenfall von Breckens, wo g.
belgiſche Fahne verbrännt wurde, zugegangen iſt. Daraus
hervor daß der gemeldete Vorfall den Tatfachen entſpreche die
belgiſche Regierung werde an die holländiſche eine Note richeen,
in der Aufklärung und gegebenenfalls Genugtuung ver
langt werden. Das Blatt fügt hinzu, daß die holländiſche Pe
gierung ihrerſeits eine Unterſuchung angeordnet habe, und daß
man annehme, daß ſie angeſichts der Tragweite der Tatſache
die nötige Entſchuldigung und Genugtuung leiſten werde.

„Libre Belgique“ meldet aus dem Haag, der hollän-
diſche Miniſter des Aeußern habe einem belgiſchen
Diplomaten gegenüber erklärt, die holländiſche Regierung
werde der belgiſchen Regierung für den Zwiſchenfall vor
Breckens, den ſie lebhaft bedauert, volle Genugtuung
leiſten.

Der beſte Schutz gegen den Bolſchewismus
Budapeſt, 13. November.

Der nach Rumänen entſandte Sonderberichterſtatter de
„Az Eſt“ hatte im Schloß Peleſch eine Unterredung mit
König Ferdinand, der ihm u. a. folgendes ſagte: J
finde, das beſte Schutz mittel gegen den Bolſche,
wismus beſteht in einer großzügig durchgeführten Boden-
re fo r m.
in Verwirklichung begriffen, und ich kann ruhig ſagen, daß da
zum Teil mein Verdienſt iſt. Jch bin überzeugt, daß in
Agrarſtaaten der Bolſchewismus nur als eine kurzlebige
Krankheit auftreten kann, gegen die Bodenreform un
Arbeits gelegenheit die veſten Arzneien ſind

Erzberger gegen die „Deutſche Seitung“
Jn der Klageſache des Reichsfinanzminiſters Erzberge

gegen den veruntwortlichen Schriftleiter der „Deutſchen Zig.
Dr. Ernſt Bülck, ift dieſen der folgende Eröffnungsbeſchluß der
Strafkammer I beim Landgericht 1 zu Berlin zugeſtellt worden.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird gegen den Re
dakteur der Deutſchen Zeitung“, Dr. Ernſt Bülck, welcher
hinreichend verdächtig erſcheint, im Bezirk des Amtsgericht
Berlin-Mitte am 15. Oktober 1919 durch einen in der Abend-
ausgabe der Deutſchen Zeitung“' Nr. 467) vom genannten
Tage erſchienenen Artikel mit der Ueberſchrift „Ein Ein
geſtändnis“ den Reichsminiſter der Finunzen Erzberger da
durch beleidigt zu haben, und zwar öffentlich, daß er de
hauptete, der Miniſter habe mit ſeiner Behauptung in der
Nationalverſammlung, die Million Mark im Falle Mannheim
ſei aus Privatmitteln bezahlt worden, gelogen. Vergehen
gegen 88 185, 200 des Reichsſtrafgeſetzbuches, S 20 des Geſete
über die Preſſe vom 7. Mai 1874 das Hauptverfahren vor
der Strafkammer 1 des Landgerichts I in Berlin eröffnet.

Der Termin der Hauptverhandlung iſt auf den 20. Nov,
vormittags 9 Uhr, feſtgeſetzt.

Die deutſchen Abgeſandten zur Arbeiterkonferenz in
Waſhington, die bisher keine Schiffsplätze bekommen konnten,
werden Ende dieſer Woche von Berlin abreiſen und ſich am
18. d. M. in einem ſkandinaviſchen Hafen nach Amerika ein
ſchiffen.

Trauerfeier für Haaſe. Jm Plenarſitzungsſaale des Reichs
der Unab-tags fand Donnerstag vormittag die Trauerfeier

verſtorbenenhängigen Sozialdemokratiſchen Partei für ihren
Führer Hugo Haaſe ſtatt.

kann Jhnen alſo gar nicht ſagen, ob das, was Sie mit
eben erläuterten, logiſch iſt oder nicht. Das iſt eine Frage
für Kriminaliſten.“

„Nun, ich meine, das iſt eine Frage, die ſich jeder
Menſch mit einiger Denkgabe beantworten kann. Es ge
hört nur wenig Seelenkunde dazu.“

„Aber was habe ich damit zu tun?“
„Das werde ich Jhnen nun ſagen. Sie hatten geſtern

abend, bevor Oswald Hildebrand in das Zimmer trat, wo
der Herr Staatsanwalt und ich bei der Leiche Jhres Vaters
weilten, eine kurze Unterredung mit dem Herrn?“

„Meinen Sie mit Herrn Hildebrand?“
„Jawohl. Sie traten uns mit einer Lampe in der

Hand entgegen. Gleich darauf ſchien Jhnen übel zu wer
den. Der Herr Polizeirat nahm Jhnen die Lampe abh,
während Herr Hildebrand Sie in Jhr Zimmer geleitete
Jn dieſer Zeit, bis der Herr Polizeirat zurückkam, haben
Sie Herrn Oswald Hildebrand mitgeteilt, Sie hätten den
Dolch gefunden und als Eigentum ſeines Vaters erkannt
Da der mutmaßliche Mörder aber vielleicht einſt Jhr
Schwiegervater ſein würde, hätten Sie um ihn zu ſchonen
die blutbefleckte Waffe an ſich genommen und verborgen

„Sie meinen alſo, daß dieſe knapp drei Minuten mit
genügt hätten, Herrn Hildebrand eine Liebeserklärung zu
machen und zugleich die Bedingungen zur Schonung ſe nes
Vaters zu erläutern,“. rief Laura Bürklin mit einem hyſt
riſchen Auflachen.

„Nicht doch, Fräulein,“ entgegnete der Unterſuchung
richter ruhig. „Jhren Wunſch, Frau Oswald Hildebrand
zu werden, hatten Sie ihm ſchon ein paar Stunden früher

vor Oswald Hildebrands Unterredung mit Jhrem
Vater ziemlich unzweideutig zu verſtehen gegeben. Hert
Hildebrand hat Jhnen ebenſo unzweideutig geont
wortet und zwar in verneinendem Sinne. Sie mußten
erfahren, daß Herr Hildebrand im Vegriffe ſtehe,
heiraten. Jhre verzeihen Sie etwas weltfremde An
ſicht, daß ein Verlöbnis durchaus nicht immer zu einer
zu führen branuche, vermochte Herr
keilen, ſo daß dieſe intereſſante Unterredung ohne Refulte

endigte.“ (Fortſetzung folgt.)

Umen

Bei uns in Rumänien iſt dieſe Reform bereit
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Alle und Amngebung
Halle, 14 November.

Der Kilian- Prozeß
gerchlandt wird ſchwer belaſtet
Hriminalſergeant WolArie her ob ſich Leute der ſogen. „Sicher

u bei den Plünderungen im März be-weh und daß eine ganze Reihe von deren Mitgliedern

wegen vorbeſtraft h iſt. Der Zeuge
e Leute, die ſchwere Vorſtrafen hatten, u. a.
fuhl, den er als Verbrecher dienſtlich kannte,
Tages als Vegleitung eines Poliziſten in der

ge ſah. Gleichfalls waren ihm ein gewiſſer Spieß,
abend eine ganze Reihe anderer als mehr oder minder

erbrecher bekannt. Die Schutzmannſchaft be
ſch mehrfach bei dem A.Rats-Attachee der Polizei,
Reiwan über die Zumutung der unliebſamen Ve-
fand aber kein Entgegenkommen. Jn einer gewerk-

n Verſammlung der hieſigen Schutzmannſchaft wurde
tretern des A. und S.-Rates, und zwar Jaenicke und
wie ſich im Verlaufe der weiteren Vernehmung heraus-
wi Klagen übermittelt; eine Abſtellung erfolgte

nicht; die Poliziſten mußten nach wie vor in
ſchaft von Verbrechern Dienſt verſehen. Wie der Zeuge
ebört hat, iſt der Wunſch der Schutzmannſchaft im S.Rat
e abgelehnt worden. Der S.-Rat ſtand gegenüber vor
riſren Verbrechern auf dem Standpunkte: „Was ge
miſt, ſoll vergeſſen ſein!“ Derſelbe Zeuge be-
r daß ein Sichetheitsſoldat namens Wiegand wegen

an den Plünderungen zu 5 Jahren Zuchthaus ver
worden iſt. Bei Wiegand hat der Zeuge Plündergut
Vetten von Seiden- und anderen Stoffen, Säcke voll

und Zucker, Töpfe voll Goldſachen uſw.) im Werte von
o Mk. gefunden. Auch ſein Flurnachbar und Kamerad

Sicherheitswehr“ Stroiſch (7) hat ſich ſchamlos an
hünderungen beteiligt. Noch mehrere andere Sicherheits-
n ſind gleichfalls nach Ausſage des Zeugen unter den

rnden geweſen. Bei der Erſtürmung des Gerichts
niſſes in der Nacht vom 2. zum 3. März haben ſich ein

t Juſt und ein gewiſſer Dumm er beſonders hervor
und den Sturm inſzeniert. Auch ein vielfach ſchwer vor
er Mann namens Wels („ein alter Kunde von uns“,
r zeuge ſich ausdrückt), war „Sicherheits“Soldat des

es Als jener Wels eines Tages dem S.Rat als der
ſchaft eines Diebſtahls verdächtig zugeführt wurde, entließ
z hieſige Sicherheitsregiment und ſchickte ihn nach Ammen-

zur Vewachung eines Pelzlagers. Zeuge Krim. Sergeant
perichtet weiter, daß die Kriminalpolizei dauernd in Dieb-
gelegenheiten des Sicherheitsregimentes auf dem Thü-
Vahnhofe beſchäftigt war. Von Jntereſſe iſt eine
Ausſage Wolfs: Etwa 8--10 Tage vor den hieſigen

derungen hörte er auf einem Straßenbahnwagen der
der Unterhaltung zweier Matroſen zu. Der eine Matroſe
zu dem anderen: „Ein,e Revolution ohne Plün-

ung iſt überhaupt keine Revolution. Na, in
le wird es ja nächſtens auch losgehen.“
ſach einer viertelſtündigen Pauſe wird die Zeugenvernch-

ortgeſetzt.ſcheint der Zeuge Leirich jun. und ſagt aus, daß
Jan in einer Rede auf dem Marktplatz geſagt hat:
ht wie eine Mauer gegen die Regierungs
pen!“ Der nächſte Zeuge iſt Polizeiwachtmeiſter Hermann
lhne, Er gibt ein Bild von den Mannſchaften des Sicher-

n

eines

welcher

tége richte

r Abend-
enannten
in Ein I Kegiments, die faſt durchweg verlauſt, ſchmutzig und un
rger de hen waren. Helden ſeien ſie nicht geweſen. Döllne er

er be u. a. einen Fall. wo ſich ein Mann der Sicherheitswehr
n in der Jrrcht geweigert hat, durch die Schlipre zu patrouillieren,
Manhemn iner dem Gefängnis entlang führt. Der folgende Zruge

Winkler iſt ehemaliger Angehöriger der Marine under 1917 wegen Dienſtuntauglichkeit entlaſſen. Er trat bei
hren vor dung der Matroſenkompagnie in dieſe ein und bekleidete
ffnet. das Amt eines Fouriers. Seinen Ausſagen nach haben ſich

und Henne an Ferchlandt gewandt und die Gründung
er Matroſenkomvagonie angeregt. Die Kompagnie

aufgeſtellt, um angeblich die Regierung Ebert-Scheide
zu ſtützen. Es wurden zuerſt nur ehemalige Angehörige

Natine angenommen. Dies hat ſich aber, wie der Zeuge
lt, ſehr bald geändert; denn bereits nach vierzehn Tagen

20. Nov,

renz in
konnten,

en ihm Fälle bekannt, daß Leute in die Kompagnie ein
waren, die niemals der Marine angehört haben. Die

Reiche der Kompagnie ſchwankte zwiſchen 120 bis 260 Mann.
Wettiner Hof“ war für die Kompagnie eine Waffen-

die u. a. etwa 250 Reſerve-Gewehre enthielt. Außer-
war im Wettiner Hof“ eine Waffenkammer des So'daten-
in der leichte und ſchwere Maſchinengewehre, Gewehre und
biner lagen. Jn der erſten Januawrwoche, als die Spannung
en Artillerie und Soldatenrat entſtand,

r Unab-
torbenen

Sie mit ſollen vlötzliche Frage fen aus dieſer Kammer verſchwunden ſein. Näh're Angaben
ber kann aber der Zeuge nicht machen. Ferchlandt

jede ſich faſt ausſchließlich bei der Matroſenkompag
e auf. Den Angeklagten hat der Zeuge wie er beſſimint
Es ge d. t ein bis e e der n mitzuſammen geſehen. Er glaubt ihn auch öfter im

iner Hof geſehen zu haben. Zeuge gibt weiter an, daß er
geſtern be, wie Ferchlandt ſagte: „Wenn ihr noch einmal ſo

rat, wo s macht, wie Flugblätter verbhrennen, Beſetzen einer Zei
Vater rkrümmern von Sachen, dann macht die Arn

en ab!“ (Die Matroſenkompaenie trug im Dienſt laut
dienſtvorſchrift Armbinden.) Der Zeuge hat das Gefühl
t, daß ſolche Sachen, von denen Ferchlandt geſprochen bet

in der nicht direkt befohlen wurden, aber doch pern eben waren.
zu wer engeführten Ausſagen des Zeugen ſcheinen nicht mit den
ipe ab, PPwen, die er früher vor dem Unterſuchungsrichter gem vcht
eleitete d reinzuſtimmen. Daraufhin bearſtandete der zweite

haben diger, Rechtsanwalt Dr. Müller, die Protokollierung. Das
en den v hierauf den Aſſeſſor St rauch vorladen. Jn-
kannt Prtte z m Vorſitzende den Zeugen über die Waffen

h on eF. r rt. Ausſagen deſchonen n ſind im ganzen etwas unklar, da er bei den An geinen
orgen. ſue Vorſitzenden vielfach erſt wieder ſein Gedächtnis
en mir t muß. Als beſtimmt gibt er dann weiter an, Ferch
ung zu ger ſich vor einem großen Teil der Kompagnie einmal
ſe ne her daß ſie gegen die Regierung arbeite

m hyſte ich allerdings den Schein bewahrten, ſchon allein um
z bekommen im Innern däch'en ſie aber ganz anders und

chung wenn zu 147 r u n. wir Serth und
n re r zen. Henne, Meſeberg und Saß habenebrand f. ?rtliche Putſche hätten keinen Zweck, ſie ſeien aber dabei,

früher Putſche vorzubereiten. der Zeuned ſater weg r in g. r m aufert reren Verſammlungen zugehört. r berichtetgeanb a ertranlichen Beſprechung, die in der Nacht vom 11.
mußten gen c ſtattfand, an der Ferchlandt und die Ver-
je, zu techung er anderen Kompagnien teilnahmen. Bei dieſer

de an r rn r ren ter u undart, rbeiter aft in mmendorfer t z waffuet vbereit, um mit dem Soldatenrat gegen die
chi zu a einzugreifen, Der Zeure hat Foechlandt einteſulta z t eines Mannes geſthen, der einen ausländi
t) m ſbrach. Eines Tages ſeien in der Kompagnie Leute

die einen Nilitärtpansport, der für Reclin

wird im Verlaufe der Zeugen

deſfimmt war, auſhalten ſolllen. Es wurde den Leuten geſagt,
daß die Truppen keine Regierungstruppen ſeien, ſondern Feld
truppen, die ſich den jetzigen Verhältniſſen nicht fügen wollten.
Der Zug ſollte auf ein drittes Gleis geführt werden. Dies ge
lang nicht, der Zug fuhr durch. Daraufhin wollte man den
Linienkommandanten, Graf Weſtarp, verhaften.

Jetzt erſcheint Aſſeſſor Strauch. Er legt zunächſt dar, daß
alles, was er protokolliert hat, den Leuten, die die betreffenden
Ausſagen gemacht haben, langſam und deutlich vorgeleſen worden
iſt. Er habe immer darauf hingewieſen, daß, wenn jemand
etwas ändern wolle, er es ſagen ſolle. Seinen Erinnerungen
nach iſt das Ablegen der Armbinden bei zweifelhafter Tätigkeit
als ein Allgemeinbefehl aufzufaſſen geweſen;' es ſollte etwa
heißen: „Jhr könnt Dummheiten machen, ſoviel ihr wollt aber
legt die Armbinden dabei ab.“ Er entſinnt ſich daß einmal aus-
geſagt worden iſt, Ferſchlandt habe zu den Leuten geſgat:
„Auf der Straße kenne ich euch nicht, aber wenn
ihr ſonſt etwas wollt, dann kommt nur zu mir.

Der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Her zfeld, fragt den
Zeugen Winkler, wie er dieſe Aeußerung aufſefaßt habe; ſie ſei
doch an ſich ſinnlos. Der Zeuge erk'ärt, daß Ferchlandt nicht auf
der Straße angeredet ſein wollte, da er ſonſt den Anſchern
erweckte, als verbondle er mit Sparfafiſten.. Der Zeuge bat
Ferchlandt nie in Matroſenuniform geſehen. Aſſeſſor Strauch
erklärt aber, daß bei der Vernehmung ausgeſagt worden iſt.
Ferchlandt habe Mattoſenuniform getragen, be
ſonders, als ſeine Verhaftung bevorſtand. Er habe da
ſogar mit den Matroſen zuſammen geſchlafen.

Weiter erſcheint als Zeuge der Polizeiwachtmeiſter Wilhelm
Kreutzer, der folgendes ausſagt: Ein Sicherheitsſoldat habe ihm
erzählt, man könne jetzt nur Mitglied des Sicherheit s-
regimentes werden. wenn man Angehöriger der
U. S. P. ſei. Dieſer Mann, der viel auf dem Bahnhof Poſten
geſtanden hat, ſagte dann auch, man ſei doch dumm, wenn man
auf Poſten Gelegenheit hätte, etwas mitzunehmen, und dies
nicht täte. Der Zeuge ſchilderte die Sicherheitsſoldaten eben-
falls als furchtbar unſauber, oft ſeien ſie, wenn ſie auf Poſten
ziehen ſollten, die ganze Nacht verſchwunden. Der nächſte
Zeuge iſt Heinrich Mieſchner, Schriftleiter der „Sanle-
Zeitung“. Der Vorſitzende legt ihm einige Nummern der
„SaaleZeitung“ vor, in denen Artikel ſtehen, die Mieſchner ver
faßt hat und als deren Verfaſſer er ſich auch bekennt. Das Ge-
richt hat zu jedem angezogenen Bericht der „Saale-Zeitung“ den
korreſpondierenden Bericht des „Volksblattes“ angezogen. Der
Zeuge erzählt die Vorgänge in der „Sagle-Zeitung“ beim Ver
brennen der Flugblätter und die Verhandlungen mit dem S.-Rat.
Kilian wollte die Zeitung zwingen, einen Bericht zu demen
tieren, den ſie über eine Verſammlung des S.Rates gebracht
hatte. Kilian der ſonſt immer für Preſſefreiheit war, erklärte
hier: Was heißt Freiheit? Jetzt haben wir dieMacht!“ Dann erzählt der Zeuge, er habe eine Rede
Kilian s gehört. die dieſer am 24. Februar am Händeldenkmal
gehalten hat. Die Rede habe einen äußerſt hetzeriſhen Cha
rakter getragen. Kilian habe dort u. a. geſagt: „Die Verhaf-
tung Ferchlandts iſt das Werk jener regktionären Kreiſe, die
auch die Ermordung Liebknechts und Roſa Luremburgs bewirkt
haben. Der Vorſitzende fragt den Angeklagten, wie er ſich zu
ſeinen Aeußerungen über die Preſſefreiheit ſtelle. Der Ange
klagte erklärt: „Wir hielten uns für die höchſte Stagtsgewalt
und konnten nicht erſt das Gericht anrufen, ſondern mußten bei
ſolchen dringenden Fällen unſere Sache ſelbſt führen.“ Der Ver
teidiger Herzfeld fragt den Zeugen in welchem Sinne er die
Rede Kilans am Händeldenkmal für hetzeriſch gehalten habe.
Zeuge erklärt, er habe das Gefühl gehabt, daß Kilian damit die
Klaſſen gegeneinander aufhetzen wollte.

Die Verhandlung wird um 343 Uhr bis Freitag vertagt.

Halle für die Südlinie des Mittellandkanals
Der ſtädtiſche Ausſchuß für allgemeine An

gelegenheiten und Verkehrsweſen nahm am Mitt-
woch in einer Sitzung mit Vertretern des Magiſtrats Stellung
zur Frage des Mittellandkanals und entſchird ſich ein
ſtimmig für den Anſchluß an die Südlinie, an die alle wich-
tigen Jnduſtriegebiete Mitteldentſchlands angeſch'oſſen werden.
Zur Durchführung dieſes Projekte? iſt die Kanaliſierung
der Saale von Halle bis Bernburg notwendig. Auch
ſoll die Saale auf dieſer Strecke für 600 Tonnen Schiffe ſchiffbar
gemacht werden. Der Saale-Kanal wird an der wilden Saale
entlang bis zum Weinberg geführt werden, dann in der Richtung
Nietleben--Paſſendorf weiterlaufen und in der Nähe der Raben-
inſel wieder in die Saale einmünden. Bei Merſeburg vird
durch den Saale-Elſterkanal die Verbindung mit Sachſen her
geſtellt.

Deutſch nationaler Jugendbund
Eröffnungsfeier der Lehrgänge für nationale

Jugendbildung.
Am 10. November fand im „Kaiſer Wilhelm“ die Eröffnungs-

feier der Lehrgänge für nationale Jugendbildung ſtatt. Der
Saal war ſehr gut beſucht, hat ja doch gerade die Jugendbildung
ein großes Intereſſe bei den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung
hervorgerufen. Die Feier wurde mit einer Begrüßungs-
anſprache des cand- phil. Jaene erdöffnet, der über das
erfreuliche Anwachſen der deutſchnationalen
Jugendbewegung ſprach und beſonders hervorhob, daß
bis jetzt faſt 1000 Mitglieder eingetragen ſeien.

Nach gut vorgetragenem Chorgeſange ſprach Profeſſor
Scupin über Deutſchtum und deutſche Jugend. Er führte
unter anderem aus:

Die gegenwärtige Zeit iſt weit ſchlimmer als 1807. Damals
hatte das Volk einen u war in ſich einig und vaterländiſch
geſinnt. Heute iſt das Volk führerlos, in ſich zerriſſen, und in
weiteſten Kreiſen überwuchert Selbſtſucht das Nationale. Wie
in der damaligen Zeit und nach 1870 aber die nationale Ve-
wegung gerade in der Jugend einſetzte, ſo auch heute. Doch
muß ſie viel weitere Kreiſe ergreifen. Die Schule wird der
Nationaliſierung unſerer Jugend nicht gewachſen ſein. Sie 'oll
ja auch auf Völkerverſöhnung hinarbeiten. Wir wollen
auch Völkerverzöhnung, aber erſt müſſen die Sklaven-
ketten fallen. So wurde der D. N. J. gegründet. Nur
national will er ſein, nicht jeder iſt es, der ſich ſelbſt dafür
hält. Wer ſich die Zipfelmütze über den Kopf zieht, und in der
Ruhe die erſte Bürgerpflicht ſieht, genügt nicht unſeren An
ſprüchen. Platoniſche Vaterlandsliebe iſt nicht ausreichend. An
ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen. Vaterland über das eigene
Jeh. aber auch über die Menſchheit. Schämt Euch vor den Fran
zoſen! Darum gilt's, nationalen Stolz zu fördern, durch dent che
Geſchichte und Vorgeſchichte gilt's, der Jugend zu zeigen, daß
Männer die Geſchichte machen, nicht Maſſen, gilt's, ihr
Verſtändnis für nationale Fragen beizubringen. Selbſt iſt der
Mann, ſelbſt iſt das Volk, nicht auf andere Völker darf es
trauen. Die Welt iſt nicht auf Gleichheit, ſondern auf Ungleich-
heit geſtellt. Auf Ungleichheit der Völker, aber auch auf An-
gleichheit der Menſchen im Volke. Volkswohl iſt nicht
Summe des Einzelglückes, ſondern Einzelglück iſt nur möglich,
wenn es dem Vaterland gut geht.

Vorträge über Handel, Induſtrie und Landwirt
ſchaft ſollen die Jugend in die wichtigſten Fragen des Wirt
ſchaftalebens einführen, an die ſich dann Vorträge ſiber
Bürgerkunde und ſoziale Fragen anſchließen. Der
Arbeitsplan des D. N. J. beruht auf Deutſchkunde, eine kleine
nationale Polkzhbochichule für die Jugend. Der

Redner ſchloß mit den Worten des Mannes, der an dieſem Tage,
den 10. November, geboren wurde: „Das Reich muß uns doch
bleiben.“

Darauf wurde ſpontan aus der Reihe der Jwgendlichen
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ angeſtimmt. Die Verſamm-
lung ſang ſlehend den erſten Vers.

Daran ſchloß ſich eine Rede des Oberſekundaner
Koch von der ſlädtiſchen Oberreglſchule, der denjenigen danke,
die ſich bereit erklärt haben, die Jugend durch Vorträge über die
verſchiedenſten Gebiete zu belehren und zu bilden. Das ſei doch
für die Jugend von unendlich großer Wichtigkeit und Bedeutung.
Das reichhaltige Programm, das für das kommende Semeſter
aufgeſtellt ſei, habe bei allen Bundesbrüdern und Schweſtern
eine große Freude erregt. Redner ſprach darauf über den Zu
ſammenhang des D. N. J. mit der Deutſchnationalen Vokképartei.
„Wir dürfen“, ſo ſagte er wörtlich, „nicht ſteben bleiben bei dem,
was erreicht, wir dürfen nicht ſagen: nun ſind wir faſt 1000, nun
ſind es genug. Nein, die ganze dentſche Jugend müſſen wir zu
umfaſſen ſuchen, ganz gleich, welcher Parteirichtung ihre Eltern
auch immer angehören mögen! Und nur derſenige unter uns,
ſoll das ſtolze Gefühl haben dürfen, unſerem Volke den höchſten
und beſten Dienſt erwieſen zu haben, dem es in unermüdlicher
Arbeit gelingt, Kinder zu uns zu führen, deren Väter auf der
Linken, viel'eicht ſogar guf der äußerſten Linken des Partei
getriebes ſteben. Sie alle ſind ja Deutſchel“

Er ſchlok mit dem BVeokenntnis:
„Denutſchland. Allmutter, ich liebte Dich, da Du groß warſt

und ſtolz und mächtig, nun, da Du am Voden liegſt, macht-
los geknechtet, verachtet, nur um ſo heißer muß ich Dich lieben.
Stolz bin ich trotz allem nun um ſo mehr. Stolz bin ich, ja
ſtolzer, ein Deutſcher zu ſein.“
Mit dem gemeinſamen Geſang des Bundesſiedes „Deut ſche

Augend, auf zum Streit, rüſte Dich mit Herz
und Hand“ ſchloß die Verſammlung.

Te'egramm-Erlaß des Eiſſenbahnminfſters
Zur Hebung der geſunkenen Leiſtungsfähigkeit der Eiſen-

bahnen gibt Miniſter Oeſer ſoeben einen Telegramm-Erlaß
heraus, in dem Vorgeſetzte und Untergebene ermahnt werden,
den Anordnungen des Miniſters und der Eiſenbahndirektionen
unbedingt, willig und verſtändnisvoll nachzukommen. Es heißt
darin u. a.: „Ein feſtes und entſchiedenes Auftreten der Vor-
geſetzten könne in keiner Staatsform entbehrt werden“, anderer-
ſeits ſei es notwendig, „in der Form der Anordnung alles zu
vermeiden, was von den Nachgeordneten etwa als Nichtachtung
ihrer Perſönlichkeit gedeutet werden könnte.“ „Vorgeſetzte, die
in dieſem Sinne ihre Aufgaben auffaſſen und erfüllen, können
des unbedingten und nachdrücklichen Schutzes
der Staatsregierung ſicher ſein.“Nach einer Anerkennung der im allgemeinen treuen
Pflichterfüllung und großen Leiſtungen der Dienſtvorſteher droht
der Miniſter ungeeigneten Vorgeſetzteni, beſonders ſolchen, die es
an dem nötigen Willen fehlen laſſen, nicht nur mit Entfernung
von ihrem Poſten, ſondern auch mit Penſionierung. „Die
Augen des Vaterlandes ſind mit Spannung
auf die Eiſenbahn gerichtet, von ihr wird die Rettung
vor den uns alle bedrohenden Entbehrungen des kommenden
Winters erwartet. Ehrenpflicht der Eiſenbahn- Verwaltung und
jedes Bedienſteten bis zum jüngſten Arbeiter iſt es, dieſe Er-
wartung der Volksgenoſſen nicht zu täuſchen. Deshalb muß für
jetzt alles hinter den Willen zu treueſter Pflichterfüllung und
ernſthafter Arbeit zurücktreten.

Angrehörige von deutſchen Kriegsgefang.nen, die aus
amerikaniſcher Gefangenſchaft (von franzöſiſchem Boden
italieniſcher oder belgiſcher Gefangenſchaft noch nicht zurück
gekehrt ſind, von denen aber mit Beſtimmtheit jetzt angenom. nen
wird, daß ſie noch am Leben und nicht freiwillig in den feind
lichen Staaten verblieben ſind, werden gebeten, folgende An-
gaben an das Kriegsminiſterium (Abwicklung V 1--5,
Schützenſtraße 63) zu überſenden, damit Nachforſchungen ange
ſtellt werden können: Perſonalien, Regiment, Datum der Ge-
fangenſchaft, letzter Aufen'baltsort und letzte Nochricht

Die Halleſche Kunſtausſtellung in der Oberrealſchule am
Wettiner Platz iſt ſo außerordentlich reich beſchickt worden, daß
ſchon wegen Mangels an Vlatz viele Arbeiten zurückgewieſen wer-
den mußten. Die Ausſtellung wird einen ziemlich vollſtändigen
Ueberblick über die Leiſtungen der Halleſchen Hünſtlerſchaft gehen
und iſt deshalb für jedermann ſehenswert. Die Eröffnung fin
det vor geladenen Gäſten am Sonnabend, für die Allgemeinbeit
am Sonntag vormittag um 10 Uhr ſtatt. Sämtliche Ausſteller
werden gebeten, wegen Abholung etwa nicht verwendharer
Arbeiten möglichſt ſchon am Freitag zwiſchen 9 und 4 Uhr in
der Ausſtellung ſelbſt vorzuſprechen.

Provinz Sachſen
e. Alsleben (Sagle), 138. Nov. (Die Stadtverord-

netenverſammlung) genehmigte den Ankauf des zur
Anlage induſtrieller Unternehmungen vorzüglich geeigneten
Stadtbuſches in einer Größe von rund 38 Morgen von der
Herzoglichen Hoffammer in Deſſau zum Preiſe von 1800 Mk.
pro Morgen. (Gefordert waren 2000 Mk., geboten 1500 Mk.)
Dem Oberamtmann Druckenbrodt, der das Gelände noch bis
Johanni 1921 gepachtet hat, ſoll für jeden zurzeit landwirtſchaft-
lich genutzten Morgen (insgeſamt 29) 50 Mk. Abſtand erhalten
Die insgeſamt hierzu notwendige Summe von rund 70 000 Mk
ſoll im Wege einer Anleihe beſchafft werden. Für Einrichtung
und Unterhaltung einer Volksküche wurden 10 000 Mk. bewilligt.

Magdeburg, 13. Nov. (Ein 830 Millionen-Dar-
lehen der Stadt.) Die Stadtverordneten haben in ge-
heimer Sitzung vom 25. September beſchloſſen, den Magiſtrat zu
ermächtigen, in die Vorberfitung für die Aufnahme einer weite-
ren Anleihe von 30 Millionen Mark einzutreten.

e. Vernburg, 13. Nov. (Für das Stadtitgut in
Dröbel), das die Stadt Bernburg im Herbſt 1917 erwarb, um
eine beſſere Belieferung der Bürgerſchaft mit land wirtſchaft
lichen Produkten herbeizuführen, iſt jetzt der erſte Geſchäfts-
abſchluß vorgelegt worden, der die Ausgaben von anderthalb
Jahren, die Einnahmen aber nur von einem Jahre (Ernte 1978)
umfaßt. Trotzdem iſt ein Reingewinn von rd. 15 000 Mk. erzielt
worden. Die Gewinn- und Verluſtrechnung balrnziert mit
rund 238 000 Mark. Das rund 500 000 Morgen große Gut iſt
für 750 000 Mark gekauft worden. Heute balanziert die Ver-
mögensabrechnung mit 834 000 Mark, ohſchon in allen Poſi-
tionen keine Kriegswerte, „ſſondern nur dauernde Werte ein-
geſetzt worden ſind. Die Vermögensverbeſſerung beruht in der
Hauptſache auf Verbeſſerung und Vermehrung des Viceh-
beſtandes. Schaf- und Schweinezucht ſind neu eingeführt
worden. Den 35 000 Mark Einnahmen aus Schlachtvieh- und
Vieherzeugniſſen ſtehen 74 000 Mark für Neuanſchaffungen von
Vieh gegenüber. Für Jnſtandſetzung der Gebäude und Jnven-
tarien und für Neuanſchaffungen ſind erhebliche Koſten aufge-
wendet worden, die in demſelben Umfange ſpäter nicht mehr
nötig ſein werden. Die Stadt hat, wie ausgeführt wird, nicht
die Abſicht, aus der Anlage großen Gewinn zu ziehen ſondern
ſie im Laufe der Zeit zu einem Muſtergut zu machen.

e. Bernburg, 18. Nov. Vereitelter Fluchtverſuch.)
Vor einigen Tagen verſuchte der im hieſigen Gerichtsgefängnis
in Unterſuchungshaft befindliche Vizefeldwebel Bär, der hier bei
der Reichswehr mit falſchen Papieren als Offizier eintrat und
das Batgillon um 1000 Mk. betrog, auszubrechen. Er hatte mis
einer aus dem Fenſtergitter aelöſten ECiſenſtange bereita die
Mauer hurchſtoßen, als die Gefängniswärtar am
wurden und das Vorhaben



R. Deſſan, 18. No. (Verſchiedvenes.) Der Staarsrareinen Geſetzentwurf in Bearbeitung, durch den ein
neidende Vorſchläge wegen Verkürzung und Vereinfachung
s Jnſtanzenzuges in der Verwaltung gemacht werden. Die

Kollegialinſtanzen Finanzdirektion, Regierung des Jnnern
und des Schulweſens kommen in Fortfall; an ihre Stelle
dritt keinerlei Neuvildung. Vielmehr werden ihre Geſchäfte, ſo
weit ſie nicht den unteren Verwaltungsbehörden übertragen
werden können, vom Staatsrat direkt erledigt. Den Forſt
und Jagdbeamten iſt wegen der immer bedrohlicher werdenden
Wildererplage erheblichere Freiheit im Gebrauch der Waffen
eingeräumt worden. Die verfaſſungsgebende anhaltiſche
n hnode iſt auf den 21. November nach Deſſau einberufen

n.

R. Deſſau, 18. Nov. (Rücktritt des PräſidentenLange.) Der erſte Finanzbeam:e des Landes, Präſident
Lange, wird morgen ſein Amt nach langjähriger erfolgrei her
a eit niederlegen. Sein Nachſolger iſt der bisherige Kreis

rektor Dr. Knorr, der ſein Amt bereits am Montag antritt.
Dem Geh. Regierungsrat Kurt Müller wird in nächſter

Zeit der neu geſchaffene Poſten eines Miniſterialdirektors über-
tragen werden.

s. Aken, 13. Nov. (Verſchiedenes.) Jm Kreiſe Calbe
nd die Stadt Aken und Groß-Salze am ſchlechteſten mit Kohlen
liefert worden, da ſie noch auf 16 baw. 17 Bezugsſcheine Kohlen

z erhalen haben. Die Riebeckſchen Montanwerke ſollen ich
reit erklärt haben, der Stadt Aken auf Bezugsſcheine Kohlen

zu liefern. Für 17 ſtädtiſche Angeſtellte iſt ein Jahrestarif
von 50 500 Mark angenommen. Jn den Vorſtand der neuen
ſädtiſchen Sparkaſſe ſind gewäblt worden die Herren: Juſtizrat
re Stadtverordnetenvorſteber Ecke, Fabrikbeſitzer Taentz-
er und Prokuriſt Poetzſch von der Hafen-Lagecrhaus Geſellſchaft.

Auf der Strecke Aken-- Cöthen verkehren nach nur eintägigem
Ausfall ſämtliche fahrplanmäßigen Züge. Für die Kriegs
efangenen, die wieder in ihre Heimat zurückgekehrt ſind, findender am 13. und 14. November Begrüßungsabende mit Geſangs

vorträgen und ſonſtigen Darbietungen ſtatt. Die Kaſſenerträge
ſind zum Beſten der Kriegsbeſchädigten beſtimmt.
mung um 13612 Uhr fortgeſetzt.

Rudolſtadt, 13. Nov. (Todesurteil.) Vom Schwur
gericht wurde der Schloſſer Wilkelm Gord aus Saalfeld wegen
vorſätzlichen Mordes in zwei Fällen zum Tode verurteilt unter
dauerndem Abſpruch der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Ange
klagte hat in der Nacht zum 13. Man d. J. ſeine Frau Auguſte
geb. Höfer und ſeinen Sohn durch Revolverſchitſſe getötet Der
Angeklante iſt ſeit 1911 verheiratet und hat früher mit ſeiner
Frau glücklich gelebt.

Leipzig, 13. Nov. (Jm Befinden Profeſſor
Max Klingers), der kürzlich einen Schlaganfall erlitt, iſt
eine Wendung zum Schlimmeren eingetreten. Man
hegt ernſte Beſorgniſſe.

Plauen i. V., 13. Nov. (Loh nende Arbeitsloſig-
fe i t.) Die Arbeitsloſenunterſtützungen haben an manchen
Orten vielfach eine Höhe erreicht, die die Entlohnung vieler,
täglich in angeſtrengter Arbeit tätigen Perſonen um ein Be
trächtliches, häufig wohl gar um das Doppelte überſteigt. So
haben jetzt die Arbeitsloſen in Plauen in zwei ſtark beſuchten,
ſehr tumultugariſch verlaufenen Verſammlungen Unterſtützungen
bis zum Höchſtſatz von t27,50 Mk. wöchentlich gefordert, was
einem Jahreseinkommen von über 6600 Mk. entſpricht. Daß
nebenbei noch eine Entſchuldungsſumme verlangt wird, die
rund 3 Millionen Mark erfordert, ſei nur der Vollſtändigkeit
halber erwähnt.

HJ“ SportkberichteH.
V. f. L., Leichtathletik- Abteilung. Zu der Schnitzel

V am Sonntag treffen ſich alle Teilnehmer und Gäſte um
n

Uhr am Kaffee Dietze, Mühlveg. Von hier aus ſoll der Weg
ach dem Start im „Waldkater“ gemeinſam zurückgelegt

werden. Das Training nächſten Sonnabend muß wegen der am
gleichen Tage ſtattſindenden Fußballverſammlung ausfallen.
Im übrigen bleiben die Uebungsſtunden Mittwoch und Sonn
abend von 7—-9 Uhr im Stadt gymnaſium beſtehen. Von jetzt ab
liegt dort ſtändig die Anweſenheitsliſte aus

Winter im Harz. Der Winter iſt mit aller Strenge in die
Harzwälder eingezogen. Zu Beginn der vergangenen Woche
konnte man abends und nachts noch den Schrei der Brunſthirſche
vernehmen, dann ſetzte am Dienstag leichter Schneefall ein, der
im Oberharz auch noch an den folgenden Tagen anhielt. Am
Sonntag brachte ein Schneeſturm große Schneemengen nieder,
8 daß das ganze Harzgebirge, beſonders aber der Nord und

eſtharz große Schneelager aufweiſt, die ſich an vielen Stellen
zu meterhohen Schneedünen auftürmen. An den hochgelegenen
Stätten des Oberharzes, ferner auf den Höhen um Torfbaus,
Oderbrück, Sonnenberg, Brocken, Schierke ſteigt die Kälte nachts
bis auf 10 Grad. Selbſt tiefgelegene Orte wie Clausthal, Braun
lage, St. Andreasberg, Elend zählen durchweg 6 Grad Kälte. Die
Teiche um Clausthal-Zellerfeld, der Oderteich am Rehberger
Graben u. a. m. ſind feſt zugefroren. Aus den norddeutſchen
Städten, wie Hannover, Hildesheim, Braunſchweig, Magdeburg,
Vremen, Hamburg und Berlin, aus Leipzig und aus Weſtfalen
ſind bereits zahlreiche Winterſportler in den Winterſvortquar-
tieren eingetroffen trotz der Perſonenzugſperre. Schierke,
Braunlage, der Brocken, Torfhaus, Oderbrück, Sonnenberg,
St. Andreasberg und Scharfenſtein erhalten täglich Schneeſchuh-
und Rodelſportler und alle Rodelbahnen ſind im Belriebe. An
einzelnen Plätzen werden die Sprungſchanzen für Schneeſchun-
läufer in Ordnung gebracht. Mehrfach werden ſchon Schlitten-
fahrten in die herrliche Winterlandſchaft unter nommen. ver
Waſſerfall Romkerhall im Okertal hat eine prachtvolle Vereiſung
angeſetzt, ebenſo der Radau-Waſſerfall bei Bad Harz.! en.
Wundervoll iſt in den dichten Fichtenwaldungen der Schnezbe-
hang der Bäume, beſondeers in den höheren Lagen dem Broffene
felde zu. Der Weg Harzburg--Molkenhaus--Torfhaus--Goethe-Pegr roten iſt noch zu begehen, allerdings nur von keutuigen
Leuten, auch der Abſtieg über Forſthaus Scharfenſtein nah Hacz-burg iſt noch paſſierbar; am ſicherſten iſt es, derartig Wande-
rungen mit Schneeſchuhen oder Schneereifen zu machen. Das
herrliche Bodetal iſt jetzt für den Sport und Tour'iſrenverkehr
geſchloſſen.

Ha. Prof. Dr. Berger, der Nachfolger des alten Turnvaters
Goetz, der neue Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, iſt ein
Mitbürger der Stadt Aſchersleben. Herr Profeſſor Dr. Berger
iſt am 10. April 1862 zu Torgau als Sohn eines Poſtſekretärs
geboren. Er beſuchte die Gymnaſien in Torgau und Sanger-
hauſen und erhielt Oſtern 1880 das Reifezeugnis. Ec ſtudierte
von 1880 bis 1885 in Leipzig Mathematik und Phyſik. 1884 be
ſtand er die Turnlehrerprüfung und das Staatsexamen und
wurde Dr. phil. im März 1885 Nach ſeinen Probejahren war er
Oberlehrer und Hauptlehrer am König Wilhelms-Gymnaſium
zu Magdeburg bis 1911 und dann bis 1912 am Dom-Gymnaſium
ebendaſelbſt tätig. Seit Oſtern 1912 iſt er Leiter des Aſchers
lebener Reform-Realgymnaſiums. Gedient hat er bei der In
fanterie im Jahre 1880 und iſt Major d. L. ſeit 1915. Der Rote
Adlerorden 4. Klaſſe wurde ihm bereits 1905 verliehen. Er iſt
auch Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Herr Profeſſor
Dr. Berger iſt ein Mann von echt deutſchem Weſen, Er ſteht
ſchon über ein Menſchenalter im Dienſte der Deutſchen Turner
Haft. Zuletzt bekleidete er das Amt des Vorſizzenden des Turn
reiſes III c. Da er ſelbſt noch fleißig mitturnt und trotz ſeines

Alters ein ausgezeichneter Turner iſt, ſo verfügt er in ſeiner
neuen Stellung über die nötige „Fach- und Sachkenntnis“. Die
der Deutſchen Turnerſchaft angehörigen, viele hunderttauſend
Mann zählenden deutſchen Turner können ſich daher ſeiner
Khrung gern vertraucy,

Volkswotrhſchaft.
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volig wirtſchaftlichen Teils nur m genauer Quellenangade „Hauleſche zzeitung“ geſtattet

Die zukünſtige deutſche Handelspolitik
Jn der begründenden Sitzung des Hauptausſchuſſes des

Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie hat Dr. Schneider,
Geſchäftsführer des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie, in
e:nem groß angelegten Vortrage die handelspolitiſchen Mög-
lichkeiten Deutſch.ands erörtert.

allgemeinſter
Deutſchlands iſt die Bereiligung am Welthandel,
herſtellung wirtſchaftlicher Beziehungen zum Auslande ein un

Dr. Schneider faßte ſeine Aus

Mai 1920 ſind wir in
Selbſt die Möglichkeit, unſere Zoll-

fätze in den alten geſetzlichen Beträgen, alſo in Gold, zu erheben,
ſcheint gegenwärtig unſerem Willen entzogen und der Entſchei-
dung unſerer bisherigen Feinde anbeimgegeben.

Nach dieſen erſten 6 Monaten folgen 30 Monate vom 1. Mai
1920 bis zum 1. November 1922, in denen wenigſtens mit ge
wiſſen Einſchränkungen ein neuer Zolltarif für Deutſchland mög-
lich iſt, und in denen auch Handelsverträge möglich ſind, wobei
uns freilich unſere beſten Kompenſationsebjekte fehlen.
dann drei Jahre nach Jnkraft!reten des Friedensvertrages hat
Deutſchland zwar die volle Zollautonomie, es muß jedoch Elſuß-
Lothringen und Luxemburg noch zwei Jahre lang zollfreie Ein
fuhr gewähren und ebenſo zwei Jabre lang die einſeitige und un
eingeſchränkte, unkündbare Meiſtbegünſtigung ohne Gegenleiſtung

Endlich fünf Jahre nach Jnkrafttreten des Friedens-
vertrages hat der Rat des Völkerbundes über Ablauf oder Ein
ſchränkung dieſes einſeitigen Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes zu

Die behandelten Fragen ſind
denn für den Wiederaufbau

die Wieder

umgängliches Erfordernis.
ſührungen in ſolgendem Schlußwort zuſan

„Vom 1. November 1919 bie zum 1.
jeder Hinſicht gebunden.

So iſt unſere Lage: Wir liegen am Boden wie einer, über
den der Wagen des Unglücks hinweggerollt iſt, und der nun ſeine
Hnochen befühlt und ſich den Schaden beſieht, was noch ganz iſt.

Wir müſſen zur einmal im Givps-
Sechs Monate handelspolitiſch ſtarr und unbe-

weglich, dürfen kein Glied rühren, dann 30 Monate Bewegungs
freißeit, aber gebundene Hände, dann eine Autonomie, die auf
dem Papier ſteht. denn wir bleiben wehrlos und bleiben Lohn
ſklaven der Welt.“

Der Mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
Marktbericht für den Monat Oktober 1919.

Jm Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war die Beſchäf
tzgung im Monat Oktober gegen den Vormonat leicht gebeſſert.
blieb aber im allgemeinen hinter dem Oktober des Vorjahres

Weſentlich beeinträchtigt wurde der flotte
Geſchäftsgang durch den empfindlichen Wagenmangel, der ſich

der angeforderten Wagenmenge
f

Es machte ſich durchweg ein höheres Angebot an ungelern
ten Arbeitskräften als im Vormonat geltend, das im weſentlichen

der Kriegsgefangenen
Handwerkern

Viel iſt nicht mehr ganz!
verband liegen.

noch etwas zurück.

ſtellenweiſe auf über 50 96

auf die Heimkehr zurückzuführengelernten Häuern,
herrſchte dagegen nach wie vor empfindlicher Mangel. Ver
ſchärft wurde dieſer noch in manchen Fällen durch die Unmög-
lichkeit hinreichender Wohnungsbeſchaffung für die neu anzu
legende Belegſchaft

Nach langen und ſchwierigen Verhandlungen wurde
Halle am 16. Oktober mit rückwirkender Kraft vom 7. Oktober
ein allgemeiner Tarifvertrag für den mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau abgeſchloſſen.
erhöhungen ſtatt. Der Mindeſtſchichtlohn für Häuer beläuft ſich
auf 19, in den Bezirken Borna. Meuſelwitz, Zeitz-Weißenfels,
Geiſelthal, Halle, Oberröblingen, Bitterfeld, Anhalt, Magdeburg,
Braunſchweig, Niederlauſitz und auf 18 Mk. in den Bezirken

Forſt, Oberlauſitz

Es fanden

Cſtdertſchland,
Arbeitsaeit bemißt ſich auf
kaibſtündigen Pauſe. Für die Arbeiter unter Tage rechnen Ein
und Ausfahrt in die Arbeitszeit hinein.
ung erfur, für einer greßen Teil der Gruben die Arbeits
zeit der über Tage Beſchäftigten eine Verkürzung von einer
halben Flunde die uner Tage Beſchäftigten von 15 Minuten.
Für die bayeriſchen Grren ſchweben noch Verhandlungen über
den Abſchluß eines Tarifvertraucs

größerem Umfonge
den Belegſchaften

herrſchenden

und Kaſſel.
acht Stunden einſchließlich

Durch dieſe Beſtim

mancher Gruben
Brennſtoffknappheit

auf andern Gruben wurden ſie
Kleine örtliche Streiks fanden nur vereinzelt

Außergewöhnliche Ereigniſſe

doch wurden von
Linderung der
Sonntags 'chich! en
dagegen abgelehnt.
ſtatt und wurden raſch beigelegt.
ſind aus dem Berichtsmonat nicht zu melden.

Induſtrie, Handel Handwerk,
Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle

Privatbahnen)
wurden om 10. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreß-
ſteine geſtellt 4391 Wagen zu 10 Tonnen,
Wagen; am 11. d. M. wurden geſtellt 4285 Wagen zu 10 To.,
nicht geſtellt 1382 Wagen.

Verbeſſerung der Wagengeſtellung im mitteldeutſchen Braun
Jnfolge der Verkehrsſperre ſtieg die Zahl der be-

ſtellten Wagen im mitteldeutſchen Praunkohlenbegzirk von 48 auf
75 Prozent

Der Kupferblechverband hat den Verkaufspreis aber-
mals um 90 auf 2140 Mk. für den Doppelzentner erhöht.

Lohnerhöhung bei den Elbſchiffern.
ſchiffahrtsgeſellſchaften A.-G. zu Dresden erhielten von der an
haltiſchen Regierung die Erlaubnis, den Lohnſchlepptarif für die
Schiffahrt auf der Saale vom Jahre 1880 um 180 Prozent zu
erhößen, rückwirkend vom 1. September d. J.

Keine Kalilieferungen nach Amerika.
des Kaliſyndikats mit den amerikaniſchen Behörden, die darruf

im Austauſch von Waren nach den Ver-
einigten Stagten zu exportieren, ſind nach der „D A. Z.“
einem toten Punkt angelangt.

x Wagengeſtellung,
a. d. Saale einſchließlich anſchließenden

kohlenrevier.

Vereinigten Elb-

Die Verhandlungen

hinausgingen,

Die amerikaniſchen Beſatzungs-
behörden im beſetzten Gebiet hatten Waren angeboten, die ſie
auf ca. 1 Milliarden Mark ſchätzten, und zwar handelte es ſich
in der Hauptſache um Textil- und Ledererzeugniſſe.
ſyndikat iſt jedoch nicht im entfernteſten in der Lage, eine uch
nur annäbernd ſo große Menge Kali zu liefern, um die angebote-
nen Waren hereinzubekommen.

Hktiengeſellſchaften
Nordhanſen-Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die Ge

neralverſammlung hat den Abſchluß für 1912/19 ge
wonach ſich der Verluſtvortrag

Die augenblickliche Geſchäftslage
um 42258 Mk.

257 431 Mk. ermäßigt.
ſeitens der Verwaltung alg qut bezeichnet.

A.-6). Lauchhammer.
Arbeitsluſt auf ihren Werken eine erfreuliche Steigerung auf-

Geldmarkt und Banken
Reichsjuſtizminiſter Schiffer kündigte vor

kurzem an, daß das ausländiſche Kapital durch Geſtattung von
Valutahypotheken zu vermehrter
ermutigt werden ſolle.

Die Geſellſchaft

Valutahypotheken,

Kreditgewährung
Bisher durften Hypotheken nur in Mark

währung eingetragen werden, während es jetzt möglich wäre, auch
in aus ländiſcher Währung Hypotbeken aufzunehmen

die ausländiſchen Geldgeber das Valutariſiko fort
Dieſe Valutahyvotbeken würden allerdings nur für große

Unternehmungen in Frage kommen. Ss muß für jed
Genehmigung des Finanzminiſters eingeholt werden. da

Zur Erweiterung des Berliner Börſenverkehrs.
miſſion des Berliner Vörſenvorſtandes hat ſich geſtern
Frage befaßt, auf welchem Wege eine techniſche Verhe
namentlich eine Erleichterung des Effektenhandelg z
werten, möglich iſt. Gleichzeitig erörterte man di, v
einführung des Terminhandels. Einſtimmigkeit herrich
über, daß es erſtrebenswert wäre, das Geſchäft auf Je
Sr Einführung zu bringen. Nur über den eudu

urchführung einer ſolchen Maßnahme iſt man ſich n
klar. Außerdem hat man u, a. Bedenken, die dahingee,
die Vonität der einzelnen Kontrahenten heute ſchwer
ſchätzen iſt. Hierin liegt u. a. eine Hauptſchwierigkeit e
baldige Durchführung des Terminhandels.

Verſchiedene Mitteilungen
Der Erfinder des LeibnizKeks geſtorben. In an

wurde am 11., Rovember der Hermann Bahſſen
Ruhe beſtattet. Bahlſen war der Erfinder und Fabrilam
bekannten n der ſeinen Se durch Hie gang g
gefunden hat. r beſaß die größte Keksfabrik Deunſhl
Als VBahlſen vor dreißig Jahren ſeine Fabrik gründete
aus England jährlich für 10 Millionen Mark Prin Albert
nach Deutſchland eingeführt. Nach kaum fünf Jahren hatte
engliſche Wettbewerb vollſtändig aufgehört. t

Der verſchobene Achtſtundentag. Wie „Echo de Chine“
Tokio meldet, hat die japaniſche Vereinigung der Induſtrie
beſchloſſen, die Einführung des Achtſtundentages um fünf a

zu verſchieben. v
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Berliner Börlenberichte T r
Börſenſtimmungsbild. Auf fortgeſetzte Käufe dez v

publikums und des Auslandes hielt an der Börſe bei unvery
dert lebhaftem Geſchäft die der Kurſe anind mit Ausnahme der nachſtehend bezeichneten Papiere n
o ſprunghafte Kursſteigerungen feſtzuſtellen. Deutſchlleder

wurden erneut ungefähr 40 Proz., Deutſch Aſien
Bankaktien, die geſtern 35 Proz. ſtiegen, weiter um 20 Proz
Weſteregeln Alkali-Aktien ungefähr 17 Proz. höher notiert, ſt
tig geſteigert wurden im Verlaufe noch Schantung, Türiſg
Tabak, Orientbahn und Türkenloſe. Kanadas lagen feſt.
troleum und Kolonialwerte wurden bei ſtillerem Geſchäft je
wiegend realiſiert. Der heimiſche Rentenmarkt zeigte unter
r h der letzten Reichsanleihe recht feſtes Ausſeg

e

p.

Die Ar

x Der vo
eſien den Ab
edneten Ku

inmungs

Kriegsanleihe 7926. Oeſterreichiſche Renten waren geſchätnn Geſtern
ungariſche feſt. Das Geſchäft wurde ſpäter etwas ſtiller en Natio
die höchſten Tageskurſe konnten nicht überall behauptet wenn mnäniſcher

Produktenbericht. Infolge dringender Kaufluſt und an räumen.
Warenbeſtandes hält die ſtramme Feſtigkeit am Produktenma
an. Dies gilt beſonders für Hafer, und die auswärtigen

ahlen dafür höhere Preiſe, als ſie hier bewilligt werden. Frſſind zu ſehr hohen Preifen etwas mehr angeboten bei alletd

nicht immer einwandfreier Beſchaffenheit. Für Pferdebohn
Peluſchken, Wicken, Lupipen und Serradella ſind die recht et
Preisforderungen nicht überall durchzuſetzen.

Anuslandsnotiernngen:
Chikago, 11. November. Weizen: November

Peutſch
ven unſe

Die „Preß-
Nov. Dezbr. 1 Mai 126.75. Schmalz ovemien, Der Fin
Jannar 24,40. Pork: Nov. Janugx 34,06. MRippen Roven e renz iſt ein
1857. Januar 18550. Hafer Dezember 72 Jannar Nah utſchlant

New Pork, 11. November. Winter und Sommerweizey n. Sonder
Mais loko 176,50. Mehl: 9,25-10,25. Schmalz ButterKaffee: 18 pmmen, daßHafernotiernngen: ſchlecht w.Berlin, 13. Novbr. Znlandiſcher Hafer für 1000 kg in tönne nach
Loko ab Speicher frei Wagen 1720--1740. loko ab1740. Tendenz feſt. m zu BegintAuszablungen. utſchädigu

Berlin, 13. November Miumme, die

Geld Brief Geld MhWeſetztenHolland 1421, Oeſterreich abgſt. MRcnändigenDänemark 794,25 795,75 Prag 7015 verſtändig
Schweden 874,2 875,75 Ungarn 570 e dem Obe
Norwegen 844,25 845,75 Spanien 70450 Der BerichSchweiz 677. Finnland 1309.75 utſchland NaOeſterreich 20 35.30 der SIm freien Verkehr wurden nieht amtlich ermltt on men
Dentache Werte Dentseh-Laxem burg du ah

4 Dentsche Sechatz- 1600 P ehe z die Entſchä
heine VI-IX eutrwehe Er6 9 Deutreho Reolchaanli. 79.20 Deutsche GOasglübl. Man kann

4 2 69,75 Deutsche Kali iſſion kein an8 o v ar W u MAnn, je nichts meh3 onnersmarkhütte c2 Prenas Xonsoſs 72 n. I rmann en Wer
9 ſirkoppwerke i we5570 Kivertfelder Ferben fernung fein

4 7 u r 05.70 7 m. h dem werm4 Alngdeb Stadtanl. 901 nemotoren Deutz24 Sächbs. Neulandseh.- t Gebhnrdt u. Co. inden der En
I fandbriefe 102 Gebhardt a. Könj ſchen Regier

4 e r r durch die auandbriefe anziger Znekerfbr.4 Preonss. Hypot. Bank- Hallesche Masech.-Fabr, geſetzt. Die

i r R 5 ee Worg e nach DeuJ re weil ſein diAnslünd. Werte h r a ausfall4 Oesterr. Kron. Reute 22.25 Hehrter, Farbw. idigen, dann4 near golde Rente e Hoeaoh, iegr a. Stabi Weſich
Hohenlohe- Werke hre Geſicht4 Unwar. Kronen Rente 30.10 r t und ſtärFisenbahn-Aktlen: Iige- BerghanHalberstadt Binnkenb. 8.50 Kahla- Porzellan

Halle-Hettetedter 66. Kaliw. Aschersleben dSchantungbahn A. Körbisd. Zneker-Akt. e geſ
gi Lovgr Sir 1373 rr. Berl. Str Anahmeyer u. Coh Pandw Bank d. Pr. Baux. Prinz Heinrich. „auehhammerOrientbhahn 300 Lanrahütte Von unſer
Sehittahrta- Alct. Linke u Hofmann. tHamb. Paketfaurt 123 Ludwig Loewe n. Co nHamb. -Südamerika 220 Lothrinwver Hütte ach Erörtt

r e Nerſuchungsad. Iovd aschinenfabr. dian Oberrebl, Eirenb. Bed. er r h z 92 politiſcher. Handelzges.Somin a. Da ontobani 187 r. den hatte.
Darmstädter Bank 121. Rhein Meiſan: Vor Großen HaDes Landesbank I1404425 Rhein Stablwaren hloſſen wor'henteehe Bank Riebecek. Montan orDiakonto-Comm. Rombacher Hütten Januar, de m r We Rovitzer Brnnnk. mit war nac'redit-Anszt. l eipz Roaitrer Zucker dem StMitteld. Kredithank. 13125 un n. adiumPrivat- Bank 123. nuxerbhäuser Mase haft Prs iNationalbank 125. Huxo Sebneider e. Co u Praſi
Heer Rredlt w. Schuekert u. Co. ngen, ſieReichabant r i r n Hr oettiner nmoreren leere fmals zu einJ tollherger 7ZinAkt. f. Anilin 319 75 Struls. Spielkarten t haben inAligem. Eiektr.Goe. 2 Thate Mrenhitte, um rege

rer e v rin i z die Neonhalter Kohlenw ü Tahbakregiee h See hise n V 2Bergmann Eſekt. Akt. 184.75 V ne icige Ort
Berſ. Masch.- Bann 243. Werreh. Welesent. Br d läge für
Bismarckhütte 278.75 Westeregeln-Alkali ledensbBochumer Onßetahl 2490 Wiittener Guüstabl lſon ging hi
Chem. Fabrik Buekau 143, Wred Mal rei MChem Grieaheim 2 A. unerhöre n Zeiiatog Waldbof t JakPapierfabr 213- Otavi-dtineon engteitt

aimler-Motoren 270. Tendenz fest. durdars t
P auptjg, rintener Heu m a v h e a

Veranſwornich ar Politit eilmuni Böticher. ignr volitiſche eigekende
voiwinjchan und ECreri- Hans Helling itr den geſamten e ein.

redattienehen Teil Adoli Meyer. 6. en Ich erih
Anzeigen San deren ſämtiio m dalen M nifhenOtto Té iel e Tuch u. Hunſdruceret, Kerſag der Halleſcher Zeituvn n


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 566
	 - 
	 - 
	-
	 - 






